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Eine Schule in zwei Kriegen
von Wilhelm Prasuhn

Vor wenigen Jahren führten die Schulleiter noch eine Schul-
chronik und beschrieben dabei auch Ereignisse aus dem Schulort.
In Schulchroniken finden deshalb Heimatforscher manches

Wissenswerte aus dem täglichen Leben, das in keiner Zeitung ver-
öffentlicht wurde. Eine solch ausführliche Chronik schrieb der
Schulleiter der Evangelischen Schule in der Bonnstraße, der heu-

tigen Martin-Luther-Schule.

Die Schule hatte 1903 einen Neubau bezogen. Schulleiter war
Hauptlehrer Wilhelm Jäger, der die Oberstufe (6. bis 8. Schuljahr)
leitete. Außer ihm unterrichteten noch Lehrerin Adelheid
Simanowski (1. und 2. Schuljahr) und Lehrer Anton Geidel (3. bis
5. Schuljahr).
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Uber die Zeit des Ersten Weltkrieges ist ausführlich berichtet. Der
Mord am östereichischen Thronfblger in Sarajevo ist allerdings
nicht erwähnt. Darnals rechnete wohl niemand damit. daß er letzt-
lich die Ursache fiir den Kr-iegsausbruch war. Anfang August
191-1 schrieb der Schulleiter: ,,Am I . August (rvurde) der
Krie-gszustand uncl am 2. Au-uust der Krieg (an Frankreich) erklät,
der sicl.r zu einem \\'eltkrie-s entwickeln sollte. Her:r Geidel mußte

sich am Sonntag. dem l. August. in alier Frühe zum Kriegsdienst
in Cöln stel1en."

Hauptlehrer Jäger r'vurde am 9. \ovembel nach Bonn einberufen
und rückte mit einem Landstun'nbataillon an die Osttiont. Die
Lehrerin Simanolr,'ski hatte eine Woche lans alle drei Klassen zu

Der damalige Neubau der Evangelischen Schule in der Bonnstra/3e gegen 1903.
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versorgen. Dann wurde Lehrer Zerres von der Evangelischen
Schule Heide für einige Wochenstunden abgeordnet. Anfang
Dezember wurde ein bereits pensionierler Lehrer aus Köln einge-
setzt. Anfang 1915 wurde Hauptlehrer Jäger aus dem Heeresdienst
entlassen, weil sich ein Ohrenleiden derafi verschlimmert hatte,
daß er für den Felddienst ,,als unbrauchbar erklärt" wurde. Er
nahm im 21. Jantar den Dienst in der Schule wieder auf. Der
Pensionzir aus Köln wurde einer Schule an der Sieg zugeteilt.

Die Chronik berichtet über das Leben in der Stadt wie folgt: ,,Das
Bild unseres Städtchens zeigte von den ersten Tagen ab ein durch-
aus militilrisches Gepräge: in schneller Folge wechselten
Artillerie, Kavallerie und Infanterie als Einquartierung bei uns.
Die Schulen wurden einem Erlaß des Unterrichtsministers zufolge
geschlossen, damit die Kinder bei den Garten- und Feldarbeiten,
bei Gemeide- und Obstemte sich nützlich machen konnten."

Die Schüler, die eigentlich erst Ostern 1915 ihre Schulpflicht er-
füllt hätten, wurden schon am 10. September 1914 entlassen.

Das Marienhospital, das gegenüberliegende St. Josephshaus, das
in den letzten Wochen des Zweiten Weltkrieges völlig zerstört
wurde, und das Alumnat, die heutige Clemens-August-Schule,
waren als Lazarctte eingerichtet.

In der Bevölkerung setzte eine reiche Liebestätigkeit für die
Frontsoldaten ein. Die älteren Schüler halfen am Bahnhof mit, die
durchfahrenden Truppen mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Auf
den Straßen wurden den durchmarschierenden Truppen
Tabakwaren und Trinkwasser gereicht.

Im Handarbeitsunterricht wurden ,,nur noch Wollsachen für die
Vaterlandsverteidiger angefertigt". Die Wolle war zum Teil vom
Brühler Samariterverein und vom Vaterländischen Frauenverein
geliefert, ein Teil von den Schülern selbst gekauft, die dafür ihre
Spargroschen beisteuerten. Bergrat Gruhl stiftete in jedem Jahr
eine Summe für ein Schulfest, das normalerweise im Herbst abge-
halten wurde. In diesem Jahr wurde von dem Geld auf Vorschlag
der Kinder ebenfalls Wolle gekauft.

In einem Brühler Lazarett erlag zl Beginn des Krieges ein Soldat
seinen schweren Verwundungen. Die Stadt ließ ,,an der schönsten
Stelle unseres Friedhofes ein Ehren- und Heldengrab herrichten".
Am Tage Allerheiligen fand dort" eine Gedenldeier statt, bei der
die zilteren Schulkinder mitwirkten.

Als ein Zeppelinluftschiff, das bei Lüttich durch Artillerietreffer
schwer beschädigt worden war, im Vorgebirge abstürzte und in
einer Baumgruppe hlingenblieb, konnte man die Trümmer von der
Schule aus gut sehen. Im September wurden alle Schulkinder be-
lehrt, wie sie sich beim Herannahen feindlicher Flugzeuge nJyet
halten hatten. Ein Polizeibeamter erklärte ihnen, was für ein Signal
in einem solchen Fall gegeben wurde. Damals genügte noch eine
Trillerpfeife, auf der kurze Töne hintereinander gepfiffen wurden.
Wer bei einem solchen Alarm auf der Straße war, sollte sich dicht
an eine Hauswand pressen oder in einem Hausflur Zuflucht su-
chen. Kam während der Schulstunden Alarm, hatten sich die
Kinder unverzüg1ich in die geräumigen Keller zu begeben.

Gleich zu Kriegsbeginn verhängten Deutschlands Gegner eine to-
tale Blockade über unser Land. Dadurch kam es bereits im

Frühjahr l9l5 zu Engpässen in der Versorgung. Deshalb wurde
Anfang Mzirz eine ,,Bestandsaufnahme ftir Brotgetreide und Mehl
angeordnet, wobei die Lehrkräfte mithelfen mußten". Im weiteren
Verlauf des Krieges wurden derartige Zählungen zur Sicherung
der Versorgung häufiger durchgeführt. Dabei wurde auch festge-
stellt, wie groß die Anbaufläche für Kartoffeln, Gemüse oder
Steckrüben oder wie groß der Bestand an Nutzvieh war.

Im Laufe der Jahre wurden Rohstoffe für die Rüstungsindustrie
ebenfalls sehr knapp. Die Jugend sammelte Schrott und andere
Altmetalle. Um Kupfer zu gewinnen, das für die Führungsringe
der Granaten dringend benötigt wurde, mußten die
Kirchengemeinden ihre bronzenen Glocken abliefern.

In der Schulchronik ist a:ofgezätit, was da alles zusammenkam. In
den Monaten Juli bis Dezember 1916 sammelten die Schüler 6
Handwagen voll Weißblech, 7 Pfund Stanniol, rund 10 Zentner
Altpapier. Dabei handelte es sich nur um das Ergebnis einer klei-
nen Schule. Andere Schulen beteiliSen sich selbstverstäldlich
auch an der Sammlung.

Die Schüler pflückten Kräuter zur Teebereitung und sammelten
Roßkastanien und Eicheln als Viehfutter.

Der modernisierte Altbau mit neuem Anbau.

F ot o : Bildarchiv M artin- Luther- S c hule

Im Winter 1915 war Leder knapp, die Preise für Schuhe waren in-
folgedessen ungewöhnlich gestiegen. Der Bürgermeister war
daher ,,veranlaßt, für die Schulkinder Holzschuhe zu beschaffen,
deren Preis sich auf I,l1 M für das größere und 0,93 M für das

kleinere Paar stellte. Eine bemerkenswelte Anzahl von Knaben
und Mädchen hat sich bald an das Gehen in Holzschuhen - auch
zur Schule gewöhnt".

Die Regierung gab Schriften und Flugblätter heraus, in denen die
Kriegsbegeisterung angefacht und die Bevölkerung angewiesen
wurde, wie sie den Engpaß in der Versorgung mit Lebensmitteln
überwinden konnte. Einige Titel seien hier aufgeführt: ,,Die
Emährung im Kriege", ,,Die Winterschlacht in der Champagne",
,,Emährung und Teuerung", ,,Das Einmachen der Früchte ohne
Zucker nebst Anleitung zum Trocknen", ,,Was der Krieg uns
Schulkindern lehrt" oder schließlich,,Die Ernährungsschlacht



1917" .Die Schüler mußten diese Schriften zum Teil in die Häuser
verteilen.

Die Schüler wurden vor der Entlassung vor dem Kriege immer be-
sonders geprüft. Dabei war auch ein Aufsatz zu schreiben. Im
Man 1915 lautete das Thema: ,,Unsere Arbeit hinter der
Kriegsfront." Im Miirz des folgenden Jahres: ,,Der Weltkrieg und
wir." Im lahre 1911 beschloß die Brühler Schuldeputation, daß
keine besondere Prlifung abgehalten würde, weil die Schüler
schon am l. Marz entlassen werden konnten. Für das letzte
Kriegsjahr fiel die Prüfung ebenfalls fort.

E rw e i t e ru n g s ba u cl e r h e, u ti g e n M a rt i n - Lu t h e r- S c- h u I e.
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Die Bevölkerung wurde aufgefordert, zur Finanzierung Kriegs-
anleihe zu zeichren. Noch in den letzten Kriegswochen wurde die
9. Kriegsanleihe aufgelegt. Laut Chronik wurden in der (heutigen
Innen-) Stadt noch 12.413 Mark gezeichnet. Die Schüler hatten
Flugschriften und Propagandaschriften zu verteilen, in denen zur
Spende aufgerufen wurde. Die älteren Schüler durften sogar Geld
entgegennehmen. Die Anleihe wurde in Stücken von 100 bis 400
Mark ausgegeben. Bei der 3. Anleihe im November 1915 sam-
melten die Schüler der Evangelischen Schule 1.900 Mark.
Manche hatten sogar ihre Groschen aus der Schulsparkasse hinge-
geben.

Als die zu Kriegsbeginn in Brühl einquartierten Truppen Brühl
verlassen hatten, wurde die Stadt Standort der 1. Kompanie des
Ersatzbataillon Infanterieregiment 29. Bei dieser Eintragung in
der Chronik bin ich nicht ganz sicher, ob sich Hauptlehrer Jäger
nicht inte, denn in Brühl war vor dem Kriege seit Jahren das
Ersatzbataillon des Regimentes Nr. 28 stationiert. Im Kriege
waren die Soldaten zunächst in Bürgerhäusem einquartiert, dann
in die Säle der beiden ,,Hotel Deutscher Kaiser" (heute Galerie am
Schloß) und,,Gasthof Zum Schloßpark" (heute Filiale Krementz).

In den ersten Kriegswochen wurden ,,durch Soldaten und
Zivilisten unter sachverständiger Leitung des Militärs verschiede-
ne Schutz- und Verteidigungsanlagen hergerichtet, so im Wald
hinter Schnorrenberg und am Parkausgang gegen Falkenlustje ein
Schützengraben mit Drahtverhau, auf der großen Halde bei Maria-
Glück auch eine sogenannte Wolfsgrube... Es ist selbstverständ-

lich, daß unsere Schulknaben solche Bauten so genau wie möglich
kennenlernen mußten."

An anderer Stelle heißt es: .,Mit neugierigen Augen wurden die
auf den Montanwerken, in den großen Gärtnereien der Stadt und
bei den Landwirten... beschäftigten gefangenen Russen betrach-
tet. Nachdem man aber sehr bald zu der Erkenatnis gekommen
war, daß auch die Russen ganz gewöhnliche Menschen sind, flau-
te das Interesse schnell wieder ab."

Der Vaterländische Frauenverein hatte einen,,Kriegskinder-
gafien" geschaffen, in dem Kriegertinder, deren Mütter einem
Verdienst nachgehen mußten, von einer Kindergärlnerin betreut
wurden. Die Evangelische Kirchengemeinde stellte dafür in ihem
Gemeindehaus einen Saal zur Verfügung.

Die Stadt richtete in einer Schule einen Leseraum für genesende
Verwundete ein. Sie dachte auch an einen Fortbildungskursus,
stellte ihn aber sofort wieder ein, da die Soldaten, wenn sie gene-
sen waren, die Lazarette rascher verließen, als der Kwsus dauern
sollte.

Die Schulaufsicht ordnete am 5. Mai 1915 morgens an, daß
anläßlich ,,des großen Sieges in Galizien" eine Schulfeier abge-
halten und anschließend schulfrei gegeben wurde (Galizien gehör-
te damals zu Österreich-Ungam). Am nächsten Tage stellte es sich
jedoch heraus, daß ,die Erfolge nicht ganz den Tatsachen entspra-
chen". Am 24. Juni fand dann doch eine Siegesfeier statt, da in-
zwischen die Verbündeten Lemberg zurückerobert hatten.

Hauptlehrer Jäger, der im Januar aus dem Heeresdienst entlassen
worden war, mußte am 23. Maru 1915 erneut einrücken und
wurde dem Landsturmbataillon Jülich zugeteilt. Das leistete an

der holländischen Grenze Bahn- und Grenzdienst. Die Lehrerin
Simanowski mußte alle Klassen bis zu den Osterferien, die am 30.
März begannen, ohne Hilfe allein betreuen. Nach den Ferien
wurde die Lehrerin Hövelmann von der katholischen Mädchen-
schule zur Vertretung abgeordnet.

Da das Ohrenleiden des Hauptlehrers sich im Feld verschlimmer-
te, kam er nach Bonn in die Ohrenklinik und wurde als ,,arbeits-
verwendungsfähig" zum Truppenteil entlassen. Auf Grund dieser
Einstufung reklamierte ihn die Schulbehörde erfolgreich. Er nahm
seinen Dienst am 1. Oktober wieder auf.

Lehrer Geidel war in Köln zum Kompaniefeldwebel eines
Armierungsbataillons befördert und als garnisonsverwendungs-
fähig erklärt worden. Er wurde aus dem Heeresdienst entlassen
und nahm am 7. April 1916 den Dienst in der Schule wieder auf.
Nun war das Kollegium ftir eine Zeit vollständig. Doch im Januar
1917 erhielt Herr Geidel erneut einen Stellungsbefehl, machte
einen Feldzug in Italien mit und war anschließend bis Kriegsende
an der Westfront. Hauptlehrer Jäger wurde noch mehrmals gemu-
stert, brauchte aber nicht mehr ins Feld.

Im Winter l9l7/18 war es dermaßen kalt, daß die Schulen im
Rheinland vom 9. Februar an 10 Tage wegen Kohlenmangel ge-
schlossen blieben. Am 21. Oktober schloß die Stadt sämtliche
Schulen, da die ,,spanische Grippe" in Deutschland grassierte und
viele Menschen infolge des mangelhaften Ernährungszustandes
dahinraffte. Am 11. November wurde der Unterricht wieder auf-
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genommen. Doch nun lag Hauptlehrer Jäger mehrere Wochen
krank danieder.

Inzwischen war ilm 11. November Waffenstillstand geschlossen.
Die deutschen Truppen hatten unverzüglich in kürzester Frist
Frankreich und Belgien zu räumen und hinter den Rhein zurück-
zumarschieren. Die Einheiten, die Brühl passierten, wurden in den
Schulen untergebracht, die deshalb am 16. November emeut ge-
schlossen wurden.

Den deutschen Truppen folgten englische Divisionen, die als
Besatzungstruppen im Kölner Raum stationiert wurden. Auch sie
bearspruchten die Schulen als Quafiier. Erst am 7. Jantar 1919
gaben sie in der Evangelischen Schule einen Klassenraum frei.
Dort wurden nun in verkürztem Schichtunterricht alle drei Klassen
betreut. Dieser behelfsmäßige Zustand endete erst am 9. Februar
1920, da die Engländer die Schulen erst Anfang September 1919
räumten und die Räume gründlich überholt werden mußten.

Ar chiv B rühl e r H e imatb und

Am 10. März 1938 erhielten die innerstädtischen Volksschulen
die Namen verschiedener Größen des Naziregimes. Die
Evangelische Schule, die erst Ende 1933 ,,Martin-Luther-Schule"
genannt worden war, hieß nun ,,Herbert-Norkus-Schule". Mit dem
Schuljahr 1939 wurden die Volksschulen im ganzerr Reich um-
funktioniert. Alstelle der bisherigen Konfessionsschulen gab es

nun die ,,Deutsche Schule", die für die Kinder aller Konfessionen
zuständig war. In der Innenstadt waren deshalb die Schulbezirke
neu zu schneiden. Die Schule in der Bonnstraße erhielt den klein-
sten Bezirk, nämlich die Straßen der südlichen Innenstadt.

Hauptlehrer Geidel blieb Leiter dieser vierklassigen Schule. Die
bisher dort beschäftigten evangelischen Lehrer wurden auf die
übrigen Schulen verteilt. Für sie kamen katholische Kollegen.

Einige Tage vor Kriegsausbruch am 1. September 1939 zogen
Truppen durch Brühl in die Stellungen am Westwall. Ich war am
Samstagmorgen vor der Kriegserklärung in der Stadt. Auf dem

Markt, wo geracle Wochenmarkt stattfand, beschenkten die
Marktfiauen die durchzichenden Soldaten reichlich mit Obst. Von
Kriegsbegeisterung war allerdings nichts zu spüren. Ich vernahnt
mehr als einrnal die Leute klagen: ..Die armen jungen Kerle!" Als
icl.r nach Hause kar.r.r. f'and ich meine Einberr-rtuns fiir den 30.

August vor.

Die Schulchronik berichtet ausführlich r.on den Tagen irn
Verlaufe des Krieges. Hauptlehrer Geidel brauchte \ egen \L'ines

Alters nicht mehr zum Militar. Lehrer Hürten. del seit Beginn des
Schuljahres an der Schule unterrichtete. u,urde soforl eineezogen.

Als der Krieg ausbrach, waren im Rheinland -9elacle Sommer-
f-erien. Die im Brühler Raunr zusarr.rrnenqezogenen Reginrenter
waren vor allen.r in clen Schulgebiiuden einquartiert. Die Ferien
wurden deshalb bis zum 25. September veriär.rger1. Auch dann
noch waren die Schulgebliude in der LlhlstralJe und Clemens-
August-Straße r,om Militär in Anspruch genomlnen. Deshalb zo-u

man alle Brühler Klassen in den vier Räurnen in der Bonnstraf]e
zusanrnen. Das bedeutete. daß der Unten'icht nur erl.reblicl.r
gekürzt und unlegelmäl3ig erteilt werden konnte.

Am 2. Novernber gab die Militlirbehörcle clas Gebliude in der
Uhlsträße frei. Nun konnte .jede Klasse täg1ich einigermaßen be-

scirult r.r,erden. Die Ostert-erien 19,10 dauerten nul eine \\'oche.
clarnit so der im Herbst ausgefhllene Untenicht annlihemcl auf'ge-
holt werden konnte.

Wenn tührende Nazigröl3en im Radio Reden hielten. rnußten die
Schüler sich cliesc Reclen in der Klasse anhören. Es ist rn cier

Cluonik nichts dariiber verrnerkt. wclche Wirkr-rng clic Redcn auf
die Schüler ausübten. Viel u'erclen sie von clen hochtlabenclen
Worten nicht verstanden ur.rcl behalter.r haben.

Nach deni Polenf'eldzug u'rrrden die durch den Versailler
Friedensvertrag von l9l9 an Polen ab-getretenen Gebiete uieder
clem Reich ein-eegliedert. Aus diesern Grunde wurden zahlreiche
Lehrer aus cien Westgebieten dortl.rin vetsetzt. Die SchLrle in cler
Bonnstraße w'ar davon auch betrotl'en. Eine I-ehrerin u,nlde in de n

Warthegau versetzt. Als Ersatz u'urde eine Lehrerin. die bis 1939

an der Evangelischen Schule geu,esen war, dorthit.r zut'iickver'-
s1]tzt.

Als der Frankreichf'eldzu-r am 10. Mai 19110 begann. f'logen häufig
alliierte Flugzeuge ins Reich ein. Die Chronik schr-eibt: ..Fast jede
Ntrcht kreisten sie tiber westdeutschen Stäclter.r. Den Sch\\'ersten
Angriff hatte Brühl in der Nacht zum 19. Mai." Eine Bornbe
schlug nahe bei der Schule im Garlen des Hauses Nr. 18 ein. cleto-
nierle aber nicht. Die Bonnstral3e wr-rrde bis zum 22. \,Iai tür jeden
Verkehr gespefft. bis Feuerwerker den Blindgänger gcsprengt hat-
ten. Der Unterricht in der Schule liel cleshalb bis zum 13. I,lai aus.

Da in den fblgenden Tagen f'eindliche Flugzeuge planlos Bomben
abu'arJen. mußten clie Einuohner wiederholt die Luftschutzrär-une
aut\uchen. Da das vor allem nachts geschah. begann der Unterricht
vom 1. Juni ab erst um 9 Uhr: morgens.

Nach dem Ende des Frankreichf-eldzuges hatten clie Kinder einen
Ta-e schulfiei. Lehrer Hürten wurde n'rit Erlol_e reklaniert und
nahm anr 21 . Juni den Schuldienst wieder auf. Wlihrend der
Sommerf-erien hatten die Lehrer mancherlei Hilfsdienste zu ver-
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richten. Herr Geidel wurde auf dem Wirtschaftsamt, eine Lehrerin
als Hilfe in einer kinder:reichen Familie und Herr Hürten bei einem
Bauern im Landkreis Bonn eingesetzt.

In den Ferien wurden zum ersten Male Kinder in Erholung ge-
schickt. Ende August fuhren 750 Brühler Kinder in Orte in
Oberbayem, Franken, Thüringen, Schlesien und Pommem. Die
Sommerferien waren über den ursprünglich festgelegten Terrnin
verlängert. Der Unterricht wurde erst am 2. Oktober wieder aufge-
nommen, da nachts wiederholt englische Flugzeuge im
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Vom Jahre 1941 an wurde der Beginn des Schuljahres von Ostern
auf den Sommer verlegt. Die Kinder, die bis 1940 eingeschult
waren, sollten wie bisher Oster:n entlassen werden.

Am 17. Juni 1941 fielen in der Innenstadt Bomben und richteten
erheblichen Gebäudeschaden an. Dabei hatte die Zivilbevölke-
rung Verluste. Verschiedene Einwohner wurden verwundet und
einige getötet. Die Toten wurden vor der Karlshalle aufgebahrt
und unter Anteilnahme der Bevölkerung am 21 . Juni beigesetzt.

Da nach Beginn des Rußlandfeldzuges die Westgebiete verstilrkt
von Feindflugzeugen heimgesucht wurden, wurden in den
Sommerferien, die yom 25. Juni bis 18. August dauerten, emeut
Kinder zur Erholung verschickt. Die Eltem waren nicht darüber
begeistert. Die Lehrer wurden angehalten, für diese Aktion zu
werben. Selbst der ,,Gauinspekeur" für die Kinderverschickung
sprach in eigens angesetzten Elternversammlungen und trug vor,
welchen Vorteil ihre Kinder von diesen Aktionen hätten.

Da 1942 die Entlaßschüler bereits Ostern die Schule verließen,
wurden die restlichen Kinder auf drei Klassen verteilt. Daher lei-
tete jeder der drei Lehrer eine normal starke Klasse.

Im Frühjahr 1943 wurde Köln von großflächigen Terrorangriffen
betroffen, bei denen jedesmal Hunderte von Flugzeugen systema-
tisch mit Hilfe von sogenannten Pfadfindermaschinen, die über
dem genau markierten Zielgebiet gewaltige Leuchtsignale nieder-
gehen ließen, eingewiesen wurden. Dabei fielen zahlreiche
Spreng- und Brandbomben in der Umgebung, da von Flak und
deutschen Jägem getroffene Flieger ihre Last außerhalb des
Zielgebietes abwerfen mußten. Die größeren Jungen der Brühler
Schulen wurden am 1. und 2.Marzbei Aufräumungsarbeiten ein-
geseal die Jungen der Schule Bonnstraße in Stotzheim.

Während der Kriegsjahre wurden Brühler Lehrkräfte mehrmals
von einer Schule zur anderen versetzt. Aus der Chronik ist nicht
herauszulesen, ob dazu eine schulische Notwendigkeit bestand. Es
scheint sich wohl um eine willkürliche Maßnahme der
Schulbehörde gehandelt zu haben. Um eine konsequente
Erziehung zu gewährleisten, wdre es sicher in diesen schweren
Jahren pädagogisch sinnvoller gewesen, die Lehrer möglichst
lange an einer Schule zu lassen und nicht so häufig innerhalb des
Stadtgebietes auszutauschen.

Nach der Invasion nahmen die Fliegerangriffe unwahrscheinlich
zu. Je nfier die Front rückte, desto mehr griffen die Flugzeuge an,
was sich auf den Straßen bewegte. In den Orten links des Rheines
wurden Maßnahmen zur Verteidigung getroffen. Am 6. Dezember
1944 mußten die Jungen der Oberstufe mit ihrem Lehrer helfen,
bei Schwadorf Schützengräben auszuheben. Die Schulen im
Rheinland waren schon im Oktober vorläufig bis zum 1.

November geschlossen worden. Anschließend fiel der Unterricht
aber weiter aus. Die Schüler wurden ,,durch Hausaufgaben und
Unterricht in kleinen Gruppen betreut". In den Schulgebäuden
waren Soldaten einquartiert. In der Bonnstraße fand der Unterricht
im Luftschutzkeller und im Amtszimmer des Schulleiters statt.
Das war ein miserabler Notbehelf.

Beim Terrorangriff am 2S.Dezember 1944 wurde besonders die
südliche Innenstadt schwer getroffen. Es gab zahlreiche Tote und
Verletzte unter den Soldaten und der Zivilbevölkerung. Das
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Reichsgebiet Bomben abwarfen. Wenn in der Nacht Fliegeralarm
gegeben war, brauchten die Kinder erst um 10 Uhr in die Schule,
an allen übrigen Tagen generell um 8.30 Uhr.

Erst nach Ferienende war das Gebäude in der Clemens-August-
Sffaße vom Militär geräumt worden. Jetzt erst gab es in allen drei
Schulen der Innenstadt wieder geregelte Unterrichtszeiten.
Allerdings fehlten in einigen Klassen Lehrer. In der Bonnstraße
standen für rund 200 Kinder nur drei Lehrkräfte zur Verfügung.
Deshalb wurden die Kinder auf drei Klassen aufgeteilt, die dem-
nach übermäßig gefüllt waren.

Wie im ersten Weltkrieg wurden die Schulen auch zu Alt-
materialsammlungen herangezogen. Sie sammelten Altpapier,
Knochen, Lumpen und Altmetalle. Die Kinder erhielten als
Aaerkennung etwas Geld, das sie meistens dem Roten Kreuz
spendeten. lm Sommer mußten sie auf den Kartoffelfeldem den
Coloradokäfer sammeln, der die Ernte sehr beeinträchtigte. In den
Schulen wurde fernerhin für die Kriegsgräberfürsorge, das
Jugendherbergswerk und das Deutschtum im Ausland gesammelt.
Auf diese Weise wurde auf dem Umweg über die Kinder die
Bevölkerung belastet.

.{rs-

EII E§IER6II Es[ER
=l -.J -F{ =l =l

\ ..;:,itt ;ii/.:':.» .ti1;i :

"'iil./,,..,.!)

. , geborea an
vom ?age der

w-erclen,
DUI
auf



Schulgebäude in der Uhlstraße war fast zerstört, das in der
Bonnsffaße so schwer mitgenommen, daß dort auch kein
Notunterricht mehr abgehalten werden konnte. Da die betroffene
Innenstadt fast identisch mit dem Schulbezirk der Schule
Bonnstraße war, waren dort keine 30 Schüler mehr, da die
Bevölkerung aus diesem Stadtteil umquartiert worden war. Die
verbliebenen Schüler wurden in kleinen Gruppen von Hauptlehrer
Geidel in seiner Wohnung unterrichtet. Andere Eltern stellten
ebenfalls einZimmer zur Verfügung. Der andere Lehrer pendelte
so hin und her.

Als die Amerikaner näher rückten, wurde auch dieser be-
helfsmäßige Unterricht eingestellt. Am 2. ll;4arz 1945 kam der
Befehl, daß die Zivilisten Brühl zu räumen hätten. Nur ein kleiner
Teil der Einwohner kamen dem nach. Die Nazigrößen der Stadt
hatten sich vorher abgesetzt und dabei die Stadtkasse und alle
Lebensmittelmarken mitgehen lassen. Am 4. Marz hatte Brühl
einen weiteren schweren Luftangriff zu überstehen, über den in
Zeitungsberichten später viel geschrieben wurde. Am '7. il;4ärz
rückten die Amerikaner morgens in Brühl ein, das nicht mehr ver-
teidigt wurde.

Am 6. September 1945 erlaubten die alliierten Besatzungs-
behörden wieder den Schulunterricht. Die Schulen wurden wie
vor dem Jahre 1939 wieder Konfessionsschulen. Sie erhielten ihre
alten Namen zurück. Die Schule in der Bonnstraße hieß wieder
,,Martin-Luther-Schule". Allerdings war das Gebäude nicht be-
nutzbar. Die Kinder wurden im Gebäude der ,,Clemens-August-
Schule" untergebracht. Da Hauptlehrer Geidel die
Pensionsgrenze überschritten hatte, kehrte er nicht mehr in den
Beruf zurück. Seine letzte Eintragung in der Chronik lautete:

,,Damit habe ich nun meine Lehrertätigkeit beendet in über 46
Jahren, davon alleine 42 Jahre an der Schule hier in der
Bonnstraße und scheide nun aus einer mir liebgewordenen
Tätigkeit endgütig aus."

Zum Gedenken
Im Jahre 1998 haben wir den Heimgang nachstehen-
der Mitglieder zu beklagen:

Maria Küster, Brühl, Kaiserstraße 25

Werner Gasper, Brühl, Rodderweg 78 a

Anne Brors, Brühl, Kölnstraße 7 4-84
Peter Schumacher, Brühl, Llhlstraße 79

Dr. Karl Krell, Brühl, Breslauer Sffaße 13

Waltraut Schulte, Brühl, Schützenstraße 47

Dr. Josef Maria Bröhl, Brühl, Friedrichstraße 20

Pfarrer Paul Schiffahrt, Brühl, Hauptstraße 29

Ilse Spitz, Brühl, Hermannstraße 28

Wilma Kaussen, Brühl, Vorgebirgsstraße 15

Edith Przyrembel, Brühl, Luisenstraße 15

Helene Recht, Brühl, Bonnstraße 74

Resi Harf, Brühl, Auf der Höhe 31

Peter Schüller, Brühl, Römerstraße 213 a

Sibille Pönsgen, Brühl, Auf den Steinen 40

Die neue Art des Fiebermessens.
Neu: Braun ThermoScan.
Das 1-Sekunden-
Ohdhermometer.

Durch innovative lnf rarot-Technik
kann das Braun ThermoScan

lnstant Thermometer die Tempera-
tur in nur 1 Sekunde ermitteln -

schnell, sanft, präzise, sicher.
Besonders für die Anwendung bei Kindern geeignet-

,.zai,,Jaü&§häuptt€i§*ryüng]d€§ris.rühl er Heima t -

hundes e.V. ary Dienstag, dem 23. Februar 1999 um
t9 Uhr, im Haus Wetterstein. Festsaal 3.

,I,",,,, Eiöffüüag und,lB.e§rüß:ung:,dur :den,,rili:i,,1,&irsit en;
den Josef Grosse-Al lermann

2. Erstattung des Geschäftsberichtes für das Vereins-

,,',,1j1ahi1, 11, !i8r...&r"§.h.:diet Ge§Chiü§fükerin. Adi Wich,
lerich

,3,.,, Ei§tat e:llde§,,I{aryenberichtes fü-r das, :1&ein1.,. 
' r

jahr 1998 durch den Schatzmeister I othar Cotts-
mann

4. Bericht der Kassenprüfer

5. Entlastung des Vorstandes

6.,,,,wah1,.dei,Käs§e.@fer...für,das'.v.eieins,j,ahi,..1.9,99,.,.,.

7. Verschiedenes

Josel Crosse-Allemann t I Vorsitzender l

Nach der Jahreshauptversamrxlung halt Her Anton-
Friedrich,,,Bie.uef,,eihen,Y§ryrtfä§'über:Sä4tlpL',;";,';;1,1,,,t,..:,,',,.,

P3l[H5, EE Uhlstraße 55 . Telefon (O 22321 42678



Programmfiir dos 1. Quartal1999

Dienstag, 12. lanuar 1999

Kunibert und St. Ursula kennengelernt haben.

Abfahrt: 13.00 Uhr ab Cafe Engels.

Kartenverkauf ab Montag, 04. Januar 1999. in unserer Geschafisstelle
Liblarer Stralle l 0 von 15.00 bis 1 7.00 [Ihr.

Suntstttg, 16. Jututtr l9t)9

Premiere der Cücilia Wolkenbulg im Killner Opcrnhaus.

,,Su nit, ehr Käls !"
heil3t das Stück, frei nach .,Lysistrata" r,on Aristophanes. Die Handlung
spielt nicht in Griechenland. sondern iln 15. Jahrhundert in Kijln und
Neuss. Der Anlaß ist hicr rvie da der gleiche. Die Frirucn veru'eigern sich
den Mrinnern solange. u,ie diese ucitcr Krie.g spielen u,olJen. Dcr beson
dere Reit Jiegt hierbei clann" daLl clie Frauenrollen clurch rnlinnliche
Darsteller konterkariert werden.

Die Autoren dieses Dir,ertissementchens sind Marion Grundmann und
Fritzdictcr Gerharcls. Die musikalischc Lettung hat Heinz Gccse. Für clie
Choreographie zeichnct das Ehepaar Schnitzlcr vctantu,ortlich.

Abfirhrt: 18.00 Uhr ab Cafe Engels.

Dien.\109, 19. Junuor l99l)

,,E Püngelche l'reud met GabS-Amm"

Nc jcmtitliche Ovend zum laache un jriernele.

Dic Mundartschrif.stellerin und dichterin Caby Amm bcgann 197.1. also
r,orrund 2-5 Jahrcl. aufk(ilsch zu schreiben. \'Lnzutragen und das. *as sic
schricb. auch zu veröfferrtlichen. Mittleru,eile sinil etliche Bücher von ihr
erschienen: rr,'ie zurn Beispiel Et Föllhoon - Nlinsche Spill - Fründe em
Leyve - N{ax un Moritz op kölsch usu,.

Gäste willkommen

Sotultag, 07. F ebruur 1999

Mir besöken ens widder de Kumeclc-Spillkreis en KölIe.
Et weed.jespillt: ..Bei Hernpels unrorm Kanapee''.

E löstig köJsch Kumedespill en drci Akte. tunt Hermann Hertling.

Anschliel3end.jeht et en de Unkelbach zom Dämmerschobbe.

Abfährt: 16.00 Uhr ab Cat'e Engels.

Kartenverkauf ab Montag, 04. Januar 1999, in unserer: Gcschziftsstelle
Liblarer Stral3e 10 von 15.00 bis 17.00 Uhr.

Donnerstüe, I l. Februor 1999 (Weiberl'asnucht)

Zweite Fahrt zur Clicilia Wolkenburgl wenn möglich in Kostümen.

Dic Cäcilia Wolkenburg, Singspielgemeinschatt irn Kölncr Männer-
Gesangvercin, begeht 1999 ihr 125-jähriges Besreher. Dazu entbietcn
wir unsere herzlichsten Gltickwünsche.

Abfahrt: 18.30 Uhr ab Cafe Engels.

Die vorbestellten Karten (für beide Vorstellungen) können ab Montag. :1.

Januar 1999. von I 5.00 bis 17.00 Uhr. in unserer Gcschifisstelle Liblarer

Stralle 1 0 abgcholt werden. Letzter Abholtermin ist der 1 3. Januar 1999.
Die bis zu diesern Zeitpunkt nicht abgeholten Karten werdcl \\ citer\ er
kirul't.

Abfahrt: 1 3.30 Uhr ab Cafe Engels.

K;rrtenvcrkauf ab Montag. 0:i. Januar 1999. r,on 1-5.00 bis l7-00 LIhr. in

uuserer Ceschtifisstelle Liblarer Straße 10.

Diett.stcrg, 2-1. Februor 1999

Jahreshauptversammlung (siehe besondere Einladung).

AnschlielJend hä1t Anton-Fricdrich Brcuer ciucn Vortrag über Südtirol.

Beginn: 19.00 Uhr.

Sdnlstag,08. Mui 1999

Eine Stadt geht auf Reisen

Die Städt 13rühl organisiert auch 1999 eine Bahnfhhrt in eine der schiin-
sten Städte Deutschlands: und zrvar in die alte Kaiser-. Reichs- urrd

Hrn'e.trJt Coslar
Coslar rnit seinen viclcn Schcnswürdigkeiten rvie z.B. clen lünl'grol3en
Kirchen. der Kaiserplalz. den Resten der mittclaltcrlichcn
St.rdtbctcstigung und zahlreichen schönen Fachuerk- und Steinhiiuseln.
rvird iruch das .,Norclische Rom" geuannt.

Der Vorstlnd hat r.vieder einen.[anzen Wagen rcservieren lasscn.

Ebenfills ist in Goslar ein gemeinsame s \{ittilgcsscn und cilc
anschliel3ende Altstadt-Führung vorbcstcllt.

Firhlprcis (ohne Essenl: ca. DNI 70. pro Person.

Aumeldungen: Mrttwochs von l-5.00 bis 17.00 Uhr in unserer Geschätis-
stcllc l-iblarer StralSe 10.

Von Samstag, 29. Ma| bis Sonntag, 13. Juni 7999, unternimmt der
Brühler Heimatbund e.V. eine Studienreise nach Frankreich.

Anfahrstationen sind: CAEN in der Normandie (drei Übemachtungen),
BENODET in der Bretagne (sieben Übemachtungen.) und BLOIS an der
Loire (fünf Übemachtungen).

Wie immer wohnen wir in erstklassigen Hotels und fahren mit einem
Vier-Sterne-Bus der Fa.,,Colonia-Reisen".

Anmeldungen bitte bei: Josef Grosse-Allermann, Am Inselweiher 21,
50321 Brüh1, Tel.: 02232144438

Veranstaltungsleiter: JoselGrosse-Allcrmann, Am lnselu,eiher 21. 50121 Brüh1,

TeI.02232/14,138.

Nachcirri-scfiJahrenc]erAbstinenzmachenrru,irmal rvicdereineclerbe- Dienstag'l6 Februar1999

Iiebten Krippenfährten. Diesmal tührt uns der Ktrlner Kunsthistorikcr ZumKarnevalsausklang tindet (möglichst in Kostümen) die traditionelle
u;rd Stadtltihrer Günther Lcitner. den wir hei unselem Besuch in St. Kappenfahrt an die Ahr statt. Dazu können Gliste rnitgebracht werden.

Alsletzteserschien 1998 EtkölscheKinderleederbooch,5l Leedermet V O R S C H A U

neue kölsche Textc vurn Gaby Amm.

Gaby Amm faßt alles das. was täglich ir Köln passiert. in Verse und
Erzahlungen. Durch ihre Rürncher uti VerztLllcher bervcist sie. dal3

Kölsch eine lebendige Sprache ist und stellt dar. u,as Heimat für die
Menschen bedeutet.

Beginn: 19.00 Uhr Eintritt fiei
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Geldwenn's um geht.



METALLBAU . SCHLOSSERARBEITEN

MARKISEN

BERATUNG . TIEFERUNG . MONTAGE

Druckerei Kattein oHG
Wesselinger §traße //

5032/ Brühl
Te le t'on O 22 32 - 9 45 6/- 0

Fax 022J2-9456/40

Kunsll4o?tdl"ng Kort
Margret Link

Auserlesene Geschenke

Gemälde

Einrahmungen

Uhlstraße 4345. 50321 Brühl . Telefon 44817
Uhlstraße 62.50321

Hüte für Sie und lhn
I)amenmode

Tulilelr '-l- rä,iou
lnhaber Karl Fußel

Brühl . Telefon O 22321434 44

Modehaus
o
lt
G

-Das Mode-Erlebnis-

SARG StrGftilTtrAfl
BRUHL. BONNSTRASSE 16 .TEL 4 25 64

UBTRNMMT ALLES BEI STERBT,NEI-NN

samen

ga Garten
Freizeit
Zoo

50321 Brühl - Markt 1 - Telefon 42498

Blumensamen - Gemüsesamen
Blumenknollen und Stauden
Grassamen - Rasenmäher
Gafiengeräte - Düngemittel - Blumenkästen

KÖLNER AUTORUNDFAHRT

COLONIA
CESELLSCHAFTSFAHRTEN - AUSFLUCSFAH RTEN

FERIEN- U. STUDIENFAHRTEN - STADTRUNDFAHRTEN

Daimlerstraße 20 . 50354 Hürth-Hermülheim
Telefon O 2233 / 7 66 90 . Telefax A2233 / 70 02 BG

Mühlenstr. 79 . 50321 Brühl . Tel. O 22 32 I 4 27 7 5 . Fox O 22 32 I 4 83 I 4

Gebr. Zingsheim

Engeldofier Straße 27 . Brühl-Ost
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